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Zwei BCiUseingänge.
Von A d o1f F reri ck s, Architekt.

(Hierzu eine Kunstbeilage.)
oll ein Gebäude sofort bein; Eintritt

in dasselbe einen guten Eindruck
machen, so muss auch der erste

Raum den man passiert, recht anheimelnd
und einladend wirJ{en.

Dieser erste Raum ist nun der Hausein
gang. Gerade auf diesen Haul11 so!lie man
sehr grosse Sorgfalt venvenden. Jeder Ein
tl etende wird in diesem Raume auf den
ersten Blick wissen, ob das Innere des
liauses mit Geschick und Sachkenntnis ein­
gerichtet ist. Hat der Hauseingang eine
praktische und wohldurchdachte Anordnung
und Ausbildung erhaJten, so wird der hier
hinterlassene gute Eindruck eIn dauernder
sein.

Man hai nun verschiedene Arten von
Hauseingängen. Beim Mietshause befindet
sich oft der Eingang unter der etagentreppe,
oft ist auch ein besonderer eingangsflur an
geordnet, wie z. B. bei eing'.:,autell Häusern.
Bei freistehenden Gebäuden legt man den
Eingang gewöhnlich in einer einspringenden
Ecke oder in Form eines Vorbaues als \Vind
fanges an. Ein Haupterfordernis bei der
Anordnung des Hauseinganges ist die gute
Beleuchtung desselben. Erhält der Eingang
durch die Haustür nicht genügend Licht, so
ist die Anlage eines Fensters an einer passen
den Seite des Raumes unbedingt notwendig.
Feil' die Sicherheit gegen Einbruch ist cs
besser, die Haustür mit mÖglichst wenig Glas
fläche auszuführen und genügt eine solche
in der Grösse, dass ein Beobachten durch
die Tür, ohne sie zu öffnen, möglich ist.
Die Haustür selbst kann unmittclbar in der
Mauerflucht angeiegt werden, oder sie wird
hinter dieseibe zurücktretend angeordnet.
Liegt die Tür direkt in der Hausflucht, so
werden oft einige vorgelagerte Stufen not­
wendig. Diese Stufen begrenzt man nUll,
\Vie Abbiidung A zeigt, seitlich praktisch
durch Anordnung von etwa 1 1 / 2 Stein breitcn
gemauel.ten Wangen, auf die man nachher Alfred Altherr Elberfeld.
Biumenldibel steilt. An der Tür selbst ist
zweckmiissig ein Socl{el aus Eisenblech anzubringen. Über
der TÜr muss dann (nur an der Wetterseite erforderiich) ein
Schutzdach angebracht werden. Bei hinter die Mauerflucht
zurÜcktretenden Haustüren b1eibt diese Überdachung stets fort,
da die Tür ja schon durch den Mauefl"Ücksprl1ng geschützt wird.
Eine soiche AnOl'dnung zeigt Abbiidung B.

.=.=.=

Einfamilienhaus mit Hof und Garten.

Das RinzeImofmfmu5 eier I1lZuzrzif.
11.

em in voriger Nummer dieser fachschrift ausflihrlicher
gewürdigten Werke: Haenel u. Tsdw.rmann, "Das
Einzelwohnhal1s" I Verlag von J. J. \Ncber Lcipzig, ent

nehmen wir noch die Abbildungen eines von A! fr e cl Alt her r
Eibe rfeld entworfenen Ei nfam il icn hauses mit rlof
und Gar te n, nebst folgender Baubeschreibung.

fÜr den Plan war die so zweckmÜssige llnd vor deJ. Er
findLing des Vorgartül1s aJJgemcin ÜbJiche Siclltl11g. des [-"lause::;
an der Strasse vorbBdlieh. Seitiich Begt ein kieinc!' Schuppen,
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KUl1ststeintreppen, deren einzelne Stiicke in
der Werkstatt  hergesteJJt, nach genügendem
[rhärten an die Baustelle gebracht und dort
eingebaut werden.

Info!ge der fabri1\mässigen HerstcIJung
I erlauben diese Treppen eine Güte der Al1s

fÜhrung, wie sie bei den an Ort und Stelle
au'sgefÜhrLen Treppen nicht denkbar ist.

Die ausserordentJiche AJ1passungsfähig
kcit der Kunststeintreppen an alle Ve,'hält­
nisse, die feuersicherheit, die Leichtigkeit
der äusseren Erscheinung haben dieser Bau...
art eine glanzvolle, ständig im Aufsteigen
begriffene Entwicklung verschafft, die ein
schönes Zeugnis für den hohen Stand un­
serer Kunststein-Industrie bildet.

Die Ausfithrungsarten der Stufen sind
sehr mannigfach; neben der gewöhnlichen
grauen Betonstufe finden wir die mit reich...
sten Profilierullgen und figürlichem Schmuck
hergesteJlten Nachahmungen der natürliehen
Gesteinc.

Die Stufen werden einfach oder geschlif­
fen, ornamentiert, mit oder ohne Vertiefungen
für Linoleum, Marmor- oder Holzbelag, sowie
mit oder ohne Metallvorstossschienen ge­
liefert.

D [s Mischungsverhältnis fÜr die Aussen­
flädJen darf nicht zu mager sein, etwa 1 : 1
bis 1 : 2; bei den Kunststeinnachahmungen
tritt für die siehtbaren Flächen an Stelle des
Sandes das farbige GestcinmchJ der herzu­
stelJenden Gesteinsart. Die Hinterflächen und
den Kern der Stufen führt man aus Spar­
samkeitsgründen in gewöhnlichem Beton
1 : 4 bis I : 9 aus.

Unter einfachcn Verhältnissen geschieht
dic Herstellung der Stufen in gewöhnlichen
Ho!zformen mit Zinkausklcidung, grössere
Betriebe arbeiten mit eisernen formen, so
'Nie sonstigen technischen lind maschincllen
Hilfsmitteln.

Das Misstrauen, welches den armierten
Bctonkonstruktionen geraume Zeit entgegen­

EinfamHicnhaus mit Hof und Garten. stand, hat sich bei den Kunststeintreppell
sehr lange erhalten. In den letzten lahren

jedoch, namentlich seit Erlass der bekannten ministeriellen
"Bestimmungen für Konstruktionen alls Eisenbeton bei Hoch­
bauten" ist ein erfreulicher Umschwung eingetreten.

Dank der vorzüglichen Leistungen der Hauptfirmen dieser
Branche ist heute das Misstrauen geschwunden, und die KUl1st­
stein treppen kommen bei aUen bedeutendel"en öffentlichen und
privaten Gebäuden in erster Linie für die Ausführung in frage.

Die Art der statischen Berechnung ist durch die oben er­
wähnten ministeriellen Bestimmungen fur Konstruktion aus Eisen­
beton, untcr welche Kategorie die mit Eisen bewehrten KUl1st
steintreppen falJen, genau geregelt.

Da jedoch von Zeit von Zeit aus Leserkreisen dieses
Blattes Anfragen über die bei Kunststeinstufen zu verwenden­
den Eiseneinlagen erscheinen, so sollen die nachfolgenden bei­
den Tabellen mitgeteilt werden, welche für Stufen längen von
0,80 bis 2,00 m und mittlere Verhältnisse del1 erfol'derlichen
Eisenquersehnitt allgeben. Die erste Tabelle gilt für einer­
seits eingespannte freitragende Stufen, die am häufigsten vor­
kommen, die zweite Tabelle für an beiden Enden aufliegende
Stufen.

Der statisehen BereehnLlng sind zugrunde gelegt:
a) Stufenbreite 0,30 m, Auftrittshöhe 0,18 111,
b) Nutzlast 400 kg für 1 qm Grundfläehe und Stufen­

gewicht 110 kg für 1 m StLlfenlänge,
e) Beanspruchung des Betons 40 kg, des Eisens 1000 i<g

fÜr 1 qem.
Ferner 1st der Berechnung der bel,al1l1tc Dreieeksquer­

schnitt der Stunfen zugrunde gelegt. Für mittlere Verhiiit­
nisse und zu Kostenvergieichen bei Kalkulationcn Über die eine

Allred Altherr-Elberfeld.

in der Mitte der Wirtschaftshof. welcher von der Strasse durch
eil1e Einfahrt zugänglich ist. Daneben füh,t die Haustür in
einen 'Windfang, den man durch eine offene Laube auch vom
Hote aus erreicht. Klosett und Küche liegen nach der Strasse,
Speise- und Wohnzimmer nach dem südlich anschliessenden
Garten. Im Obergeschoss ist Bad und Klosett sowie ein kleiner
Arbeitsraum nach der Strasse gelegen, die SchJafzil11mer nach
dem Garten. Die Treppe erhält indirektes Licht dLlreh die
Lauben im Erd- und Obergeschoss. Das Halls enthält im
Dache noch zwei Kammcrn . und ein Gastzimmer. Das Äussere
soll geputzt, das eichene HolzlYerk nur geölt werden, die
FensterteiJullgen weiss, die Uiden griln, Ziegeldach. Die Zimmer­
deeken und das obere Wanddrittel sind glatt und weiss gedacht,
darunter Unftapeten. Der untere und obere flur sollen sicht­
bare ßaU<en und dazwischen geputzte felder bekommen. Die
Baukosten betragen für das Wohnhaus 36000 M., für den
Schuppen usw, 2700, das ist für das Quadratmetcr 226 M.
und für das Kubikmeter 25 M.

.=.=.=

Über Kunststeintreppen.
Von Bauingenieur G r ä h n.

(Kachrlt'uek verboten.)

rI ' 7:G ines jenet. Gebicte, auf welchem dcr Eisenbetonbau im
O@' : Verein mit dei' I\unststein.lndustrie treffiiche Leistungen

. zu verzeichnen hat, ist der Treppenbau.
Ein besonderes Interesse Wr den Zementwarenhersteller

v,erdienen die aus armierten Betonstufen hergestellten sogen.
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oder andere Auflagerungsart der Stufen können die rechnerisch
erforderlichen Eisenquerschnitte den Tabellen entnommen werden.

Die [iseneinlagen müssen selbstverständlich dort liegen,
wo die Zugspannungen auftreten. Bei einerseits eingespannten
freitragenden Stufen oben, bei den an beiden Enden auf1iegen
den Stufen unten.

A. Einerseits eingemauerte freitragende Stufen.

Stufenlänge
in m

ErforderJicher
Eisenquerschnitt qem

Es genügen die in
dieser Spalte verz.

Rundeisen

0,80
0,90
1,00
1,10
1,20
1,30
1,40
1,50
1,60
1,70
1,80
1,90
2,00

1,72
1,90
2,07
2,25
2,41
2,60
2,77
2,94
3,04
3,28
3,44
3,62
3,80

3 R. E., 001.9 mm
desg!.
3 R f., Dm. 10 mm
desgl.
3 R. E., Dm. 11 0101
dcsgl.
desgl.
3 R. E., Dm. 120101
desgl.
desgJ.
3 R. t., Dm. 13 111m
desgl.
desgi.

B. Beiderseits auflie/!,ende Stufen.

Stufen länge
in 111

Erforderlicher
Eisenquerschnitt qern

fs genügen die in
dieser Spalte verz.

Rundeisen

0,80 0,87 2 R. E., Dm. 8 01010,90 0,96 desgl.
1,00 1,05 2 R. E., Dm. 9 Olm1 ,10 1 ,14 desgl.1,20 1,22 desg).1,30 1,31 2R.E.,Dm.10mm1,40 1,40 desgl.1,50 1,49 desgl.J ,60 1,57 desgl.
1,70 1,66 3 R. E., Dm.9 111m1 ,80 1,76 desgl.1,90 [,83 desgi.2,00 1,92 desgl.

BezÜgJich der in Spalte. 3 gewählten Rundeben ist zu
bemer1{cn, dass diese nur als Anhalt dienen sollen. Es können
natürlich auch andere Profile wie Rundeisen als Cisencin
Jagen gewählt werden. Der rechnerisch erforderliche, aus
Spalte 2 zu entnehmende Eisenquerschnitt muss jedoch ein­
gehalten werden.

Die errechneten Eisenquerschnitte sind gute Mittelwerte.
Wo aussergewöhnliche Konstrul<tionen mit hohen Nutzlasten
gefordert werden, und da, wo es auf eine möglichst wirtschaft­
liche Dil11ensionierung ankommt, empfiehlt es sich, spezielle
Berechnungen anzustellen.-=,,
Das gröbte GeschCiftsgebäude aus Beton,

Von frcd Hood.
IN:tchdl'lIck verboten.)

er Betonbau wird in Amerika, wie ich dies bei meiner
kiirzlichen Reise durch die östlichen Staaten l onsta
tieren konnte, fLir den Hochbau in weit umfassenderer

Weise angewandt, als in Deutschland, obwohl dIe Amerilmner
jedenfails in dieser Hinsicht erst bei unseren Theoretikern in
die Schule gehen mussten. Wiihrend bei uns der Betonbau
haupts ichlich für innere tragende Konstruktionen, a!so für
Decken, Pfeiler usw., Anwendung findet, sind in Amerika grosse
Geschäftsgebäude, die vollständig aus Beton errichtet werden,
gar nichts Seltenes - abgesehen von Speicheranlagcn, Fabrik­
gebäuden usw. Ich wüsste nicht, dass man auch in Deutschland
die Fronten von Wolm- und Geschäftsh iusern aus Beton auf­
führt -- wenigstens gehört das zu den grössten Seltenheiten,
während man sich dieser Bauweise in Ameri1\a ebensowohl
bei EnichtL1I1g schmucker Landh iL1ScheJ1, wie weitausgectehnter
Bahnhofsgebäl1de llSW. bedient.

<Y.

Bei Errichtung der Geschäfts ebäudl  - ich meine der so­
genannten Office-Gebäude j die in der R gej nur Bureaus ent­
halten - hat man jedoch erst in den !etzten jahren eIn ge­
wisses Mass überschritten; denn das b 2i den amerikanischen
Sky scrapers (Wolkenkratzern) eingebüri erte System des Eisen.
baues war nicht gleich zu überwinden Aber auch hier ist
schliesslich der Betonbau durchgedrungen. Das höchste bisher
in Beton ausgeführte Geschäftsgebäude der Welt: das IngaHs­
Gebäude in Cincinnati, darf daher ein besonderes fnteres.se be...
anspruchen. Dieses dem Bankverkehr und anderen geschäft
Hellen Zwecken dienende Gebäude v'urde nach etwa ein­
jähriger Rauzeit zu Anfang des Jahres 1904 vollendet. Es
umfasst zwei KeJlergeschosse j 16 Stockwerke über Terrain und
ein Dachgeschoss und erhebt sich bc einer Grundfläche von
15 zu 30 m 64 m über Terrain. Die Bureaugeschosse \veisen
eine Höhe von etwa 3,80 m auf, wjhrend ein Telegraphen­
bureau im 16 Stockwerk eine Höhe \oon 5,20 m besitzt. ­
Dieses im 16. Stockwerk liegende, namentlich für den Bank
und Börsenverkehr bcstimmte Tclegrar: henbureau ist charakte­
ristisch für amerikanische Verhältnisse, In Deutschland könnte
man ein Telegraphenbureau nicht eir mal in das dritte, ge­
schweige denn in das sechzehnte Sto,:kwerk bringen;. aber in
Amerika, wo man ein Telegramm gemächlich von seinem
Schreibtisch allS befördern kann j indcn man durch ein Glocken­
Leichen oder durch einen Te1cphonrL f den Telegraphenboren
herbeiruft, ist es ganz gleichgÜltig, In \veJchem Stockwerke
sich das ßureau befindet   zumal man auch das sechzehnte
Stockwerk mit dem flinl<en Elevator .;chne!!er erreichen kann,
als bei llns das dritte Stockwerk auf dem Wege über die
Treppe.

Das Ingalls-Gebäude ist nach d, m System Ransome her­
gestellt, bei welchem der Beton durCl Stäbe und Bänder aus
schraubenförmig gedrehtem Stahl v\ rstärkt wird. Die Kon­
stluktion ist kontinuierlich ausgeführt, d. h. die Stahlarmierung
erleidet weder in horizontaler noch i 1 vertikaler Richtung eine
Unterbrechung; es ist alJes in sich geschlossen. Der Aufbau
ging in sehr schneller Weise vor  ich; jedes Stockwerk er..
forderte nur zwölf Tage. Die ganze Übrige ßauzeit entfie1 auf
die fundicrung, die AusfÜhrung der KelJergeschosse bezw. den
innercn Ausbau, die Verblendung de:; Gebäudes l1SW.

Die Spannweiten der Betonträ 5 er sind sehr bedeutend,
obwohl sie jetzt nicht selten überschritten werden. Die SäuJcn,
welche die Last der Träger aufnehmen, sind 4,80 m bis 10 m
voneinander entfernt. 1m Unterge ;choss weisen diese Tra ­
pfeiler eine SUrke von 85 zu 95 cm auf, während sie nach
oben hin an Stärke abnchmen und im Dachgeschoss nur noch
einen Durchmesser von 30 cm besitLen. !n jedem Pfeiler
licgen, Je nach Grösse desselben, ,  bis 8 vertikale Rundstäbe
von 5 bis 9 cm Durchmesser, die mit gusseisernen Boden
platten am fusse der Säulen verbl nden sind. Ausserdem ent
hält jeder Pfeiler, der ganz riesig(' Lasten aufzunehmen hat,
vier bis zehn gedrehte StahlstangEn, die durch BÜgel in den
rechten Entfernungen voneinander , eha!ten werden. Diese Vor­
sichtsmassregel ist durchaus erfor derlich, da sonst beim Ein­
stampfen des Betons nachteilige Verschiebungen vorkommen
würden.

Dic I-Iaupttriiger des ersten Sfockwerks besjtzen cinc Höhe
von 90 cm j die des zweiten Stod.\Vcrkes sind 85 cm und die
ailer höheren Geschosse 80 CI11 hoch, während die Stärke
durchweg 50 cm beträgt. Diese fräger sind monolithisch mit
den Mauern, Pfeilern und DeckeIl verbunden, d. h. die Um­
kleidung mit Beton ist gleichsam in einem Gusse erfolgt, so
dass weder zwischcn der Decke l ne[ dem Träger noch zwischen
diesem und der Säule bezw. der Wand eine Fuge entt;tcht.
Die Enden der Horizontalstäbe r,:ichen in die vertikalen Ver­
stürkungsglieder der Pfeiler hinein, und die Verbindungsste!len
an den S iulen sind noch mittels gedrehter Stäbe verstürkt,
welche vom oberen Teil des Tr igers I1<'lch unten bezw. vurn
Auflager des Trägers nach oben in dcn Schaft der Säule lrtufen.

Die Umfassungsmauern besJ ehen aus verkleidetem Beton­
mauerwerk. Die Betonmauer bEsitzt (mit Ausschluss der Ver­
kleidung) eine Stiirke von 20 Cf1, wiihrend die an die Nach­
bargebäude anstossenden \Vände sogar nur ,',5 bis 10 cm star!<
sind. Dabei ist zu berÜcksichtigen, dass alle Hauptlasten auf
die Pfener und durch diese auf die fundamente Übertragen
sind, welche auf einem guten Baugrul1d aus Kies und Sand
ruhen. Die Verkleidung der iimsercn Mauern kann auch ein



gewisses Interesse beanspruchen ; sie' besteht bei den drei
u]?te en'StoskwerI{en "a(IS ,,11 cm starken Marmorplatten, bei
den. oberen aus glasierten hellen Ziegeln mit Terrakotta-Ein­
fassungen an. den Fenstern. Die Ziegelverblendung ist 1n jedem
Stockwerk dureheineaus' Beton gebildete Leiste und durch
Drahtanker, £iie aus d m Beton vorspringen, gesichert. ' Die
MarmorverkIe dung.und die Terrakotten besitzen schwa[ben
schwanzförmige Ansätze, die inden weichen Beton ejngr ifen
und nach dem Erharten desseiben von diesem festgehalten
werden. Die Schwalbenschwanzverbindung ist ja aus den
mannigfachen Holzkonstruktionen bekannt und wird jetzt auch
häufig zur Befestigung harter Körper' in irgend einem Mörtel
verwendet) z. B. zur B festigung von GlasfIicsen an Wänden.
- Aueh die Aufzüge Sind in ßetonsehäehten untergebracht;
vier hydraulische Aufzüge dienen dem Personen- und Last­
verkehr, zwei vermitteln den Verkehr mit den - unterirdischen
Geschossen.

Die Verkleidung wurde schon während der Aufführung' der
Betonmauern ausgeführt, so dass man gleichzeitig auch zahl­
reiche Drahthaken zur Verbindung der Verkleidung mit der
Konstruktion" anwenden kann. Die Marmorverkleidung wurde
mit einem Schutzanstrich versehen, welcher gleichzeitig eine
gute Kontrolle über die Einwirkungen des Betons bei fort­
sehreitender Belastung gibt. Es soll sich nach Vollendung des
Bauwerks auch nicht die ge:ringste Veränderung an dem Schutz­
anstrich des Marmors gezeigt haben, woraus man nur auf ein
volJständig gleichmässjges, langsam fortschreitendes Senken der
ganzen Last und auf eine richtige Verteilung auf die Trage
konstruktionen schliessen kann.

Geleij, betr. die flbi:indenmg der Gewerbe­
Ordnung,

vom 7. Januar 1907.

Wir W i I hel m, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
König von Preussen usw.

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustim
mung des Bundesrats und des Reichstags, was folgt

Art1kel 1.
Im   35 der Gewerbeordnung wird folgender neuer Abs. 5

eingefügt:
Der Betrieb des Gewerbes aller Bauunternehmer und Bau­

leiter sowie der Betrieb einzelner Zweige des Baugewerbes ist
zu untersagen) wenn Tatsachen vorliegen, weIche die Unzuver
lässigkeit des Gewerbetreibcnden in bezug auf diesen Gewerbe­
betrieb dartun. Der Untersagung muss nach näherer Bestim.
mung dcr Landeszentralbehörde die Anhörung von Saehver­
ständigen vorangehen, welche sieh zur Abgabe von Gutachten
dieser Art nach Bedarf im VOraus von der höheren Verwal­
tungsbehörde ernannt sind. Soweit es sich um die Begutach­
tung für handwerksmässige Gewerbetreibende handelt, erfolgt
die Ernennung nach Anhörung der Handwerkskammer (  103)
des Bezirks.

Art1 kel 2.
Hinter   35 der Gewerbeordnung wird der folgende neue

Paragraph eingefügt:
35a.

Mangel an theoret1scher Vorbiidung kann als eine
Tatsaehe im Sinne des   35 Abs. 5. gegenüber BauuQterneh­
mern) , Bauleitern oder Personen, die einzelne Zweige des Bau
gewerbes betreiben, ni eh t geltend getnaeht werden, wenn sie
das is über die Ablegung einer Prüfung für

oder mittleren bautechnisehen Staats­
das Prüfungs- oder Reifezeugnis einer

en ,oder Von der zustandigen Landesbe­
gleichgestellten baugewerkliehen Faeh­
besitzen oder wenn sie Diplomingenieure

ischer oder praktiseher Vor­
im Sinne des @ 35 Abs. 5
gegenüber Bauunternehmem

@ 133 die Meisterprüfung
oder Steinmetzgewerbe

bestanden haben, sowie gegenuber Personen, die einzelne Zweige
des Baugewerbes betreiben, wenn sie ge m ä ss S 133 die
M eis t e r p r ü fun g in dem von ihnen ausgeübten Gewerbe
bestanden haben.

Die-Landeszeritralbehörden sind befugt, zu bestimmen,
welche Prüfungen l1l1d Zeugnisse den in Abs; 1 bezeichneten
gleichzusteHen sind.

Hinter
sehaltet:

, Artikel 3.
53 wird der folgende, - neue Paragraph einge

53a.
Die unteren Verwaltungsbehörden !{önnen bei solchen Bauten,

zu deren sachgemässer Ausführung nach dem Ermessen der
Behörde ein höherer Grad praktischer Erfahrung oder tech­
niseher Vorbildung erforderlich ist, im Einzelfalle die Aus­
führung oder Leitung des Baues durch bestimmte Personen
u n tc r s ag e n, wenn Tatsachen vorJiegcn, aus denen sich er"
gibt, das diese Personen wegen Unzuverlässigkeit zur Aus..
führung oder Leitung des beabsichtigten Baues ungeeignet sind.

Landesreehtliche Vorschriften, welche den Baupolizei-Be­
hörden weitergehende Befugnisse einräumen, bleiben unberiihrt.

Artikel 4.
54 erhält foigenden zweiten Absatz:
Gegen die Untersagung der Ausführung oder Leitung

eines Baues (  53 a) findet in n e r h a] bei n er Fr ist von
zwei Wochen nach der Zus-tellung der Einspruch
bei der untcren Verwaltungsbehörde statt, dessen Erhebung
keine aufsehiebende Wirkung hat. Die Erteilung des Besehelds
auf den Einspruch, welcher d1e Anhöl"ung von Sachverständigen
gel11äss   35 Abs. 5 vorangehen muss, soll spätestens inner­
halb 3 Wochen nach der Erhebung des Einspruchs erfolgen.
Der Bescheid, der die Untersagung der AlJsführjJng oder Leitung
eines Baues gegenüber dem erhobenen Einspruch aufrecht er­
häJt) kann im Wege. des Rekurses gcmäss    20, 21 ange­
fochten werden. Die Landesregierun en können bestimmen,
dass die Anfechtung im' Verwaltungsstreitverfahnen zu erfolgen
hat. Die Einlegung von Rechtsmitteln hat keine aufschiebende
Wirl<ung.

Arti kel 5.
Dieses Gesetz tritt am 1. April 1907 \n Kraft.

=.=.=.
für die Praxis.

Austrocknung von feuchten  äumen_ Ein bequem
zu verwendendes Mittel, um in Raumen mit durchfeuchteten
Wänden, z. ß. in Kellerräumen, die Luft so troeken zu halten,
dass auch solche Produkte darin aufbewahrt werden können,
die sonst der fäulnis unterliegen würden, wie Obst, Eingemach­
tes usw., bietet sich In dem Chlorcalcium, Dieses Salz zieht
aus der feuchten Luft das Doppelte seines Eigengewichtes
von Wasser an und löst sich darin auf. Am einfachsten streut
man dasselbe auf ein sehrag liegendes Brett, an dessen unterem
Ende eine Schüssel oder cin Topf aufgestellt ist, in dem die
abliiessende Lösung sieh sammelt. . Durch Abdampfen derselben
wird das Chlorcalcium wieder getrocknet und kann aufs neue
weiter verwendet werden.

Wettbewerbe.
Die Leitung der Provinzial - Ausstellung für Hotel- und

Reslaurationsbetrieb, verbunden mit Kochkunst und Volksernäh­
rung, zu Dortmund 1907 schreibt unter den in Deutschland
ansässigen Arehitekten einen I d e e n we tt be wer b behufs Er­
langung mustergültiger Entwürfe zu einem besseren Hotel für
eine Industriestadt von 200 000 Einwohnern aus.

Für die besten Entwürfe sind als Preise ausgesetzt: ein
erster von 2000 M., ein zweiter von 1000 M. und zwei dritte
von je 500 M. Dem Preisrichterkollegium gehören u. a. als
Teclmil<er an: Prof. Frentzen - Aaehen, Stadtbaurat Kullrich­
Dortmund, Arehitekt Markmann - Dortmund, Regierungs- und
Baurat von Pelser-Arnsberg.

Die Entwürfe sind bis zum 20 April 1907 an die Geschäfts­
stelle der Ausstellung zu Dortmund, Markt 20. einzuliefern;
ebendaher sind die Programmbestimmungen unentgeltlich zu
beziehen. \

L
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t7ersdlie:de:nes.
Behördliches, Erlass!! IIS"\'I.'

Bebauungsgrundsäfze. Nachdem die Provinzial behörden
vom Minister der öffentlichen Arbeiten fruher auf den Erlass
angemessener baupoJjzeilicher Vorschriften und die AufsteIJung
zweckentsprechender Bebauungspläne für die Vororte der grösse
ren Städte hingewiesen worden waren, sind nunmehr durch eine
ycrfUgung Grundsätze mitgeteilt worden, welche bci dcr Fest­
setzung von Fluchtlinien und der Ausarbeitung von ßauordnungen
für alle in rascher Entwicklung begriffenen Ortschaften Beaeh­
tung finden sollen.

Der Erlass geht von den heutigen Anschauungen über
Städtebau aus und macht sieh das auf diesem Gebiete als
al1gemein gültig Anerkannte zu eigen. Es wird gefordert, dass
bei der Aufstellung von Bebauungsplänen zunächst die Haupt­
verkehrsstrassen festgelegt und dabei die einzelnen Verkehrs
arten mit ihren Einrichtungen angemessen herücksichtigt werden.
Die festsetzung der fluchtlinien für NebenstrasSEn kar1T"} der
Zukunft vorbehalten bleiben. Bei den Anforderungen an die
Beschaffcnheit der Strassen und bei der Gestaltung der Bau­
blöcke, insbesondere der Bemessung ihrer Tiefe, ist auf die
voraussichtliche zukünftige Bebauung Rücksicht zu nehmen.
W oMnstrassen sind anders aJs Geschäftsstrassen zu behandeln.
nur für erstere sind regel,mässig Vorgärten vorzusehen. fÜ
die freihaltung genügend grosser Plätze als Schmuckplätze,
SpielpJ<1tze, Parkanlagen J sowie tür später zu errichtende öffent;
llche Gebäude Ist Sorge zu tragen. Ausser den Rücksichten
der Zweckmässigkeit soll das ästhetische Interesse zur Geltung
kommen. Zu grosse Eintönigkeit in det'Gestiltung des Strassen­
netzes ist zu vermeiden; bei der Linienführung der Strassen
i t grundsätzlich der gerade Verlauf anzustreben, da dieser vom
Verkehrsinteresse nicht immer gefordert wird, und eine leichte
Krümmung oft eine erwünschte Abwechs1ung in das Strassen;
bild bringt.

Hand in Hand mit der Aufs>::lILng des Bebauungsplanes
muss der Erlass der Bauordnung gehen. Es empfiehJt sich, im
Ansch]uss an die historische Entwicklung der in Betracht kom­
menden Ortsteile und unter Berücksichtigung des Zweckes, dem
die Bebauung des Geländes dienen soll, Abstufungen der bau­
polizeilichen Bestimmungen vorzunehmen, je nachdem diese für
Geschäftsvie! tel oder \Vohnviertel, insbesondere :-,oiche mit Ein;
familien häusern oder für Industriebezirke, Geltung haben sollen.
Neben den polizeilichen müssen die wirtschaftlichen Interessen
bei der Zuweisung des Geländes zu den einzelnen Bauklassen
Beachtung finden. Regelmässig 'soli die BebaUl111gsdiehtigkeit
nach aussen abnehmen. Der Ministcrialcrla.ss geht näher auf
die offene Bauweise ein und warnt vor der übermässigen Aus;
dehnung des ihr vorzubehaltenden Geb1etes. Zur Förderung
der Errichtung von Kleinbauten wird vielfach die halboffene
Bauweise oder der Reihenbau vorzuziehen sein. Des weiteren
werden fingerzeige fLir die Bestimmung der Gebäudehöhe, der
Geschosszahl, der unbebaut zu lassenden Grundstücksfläche für
die Bebauung des HInterlandes und die Zulasstmg VOll Wohn;
räumen im Daeh und im Keller gegeben; die Herstellung solcher
Räume in mehrstöckigen Mietshäusern soll bei gesehlossener
Bauweise naeh Möglichkeit verhindert werden. Für Kleinbauten
werden unter gewissen Voraussetzungen konstruktive Erleichte
rungen empfohlen. Besonders für Arbeiterhäuser, die auf billigem
Baugrunde errichtet werden, sind solche Vergünstigungen von
Bedeutung, indem sie den Herstellungsprcis niedrig stellen.
Hierdurch soll in Verbindung mit anderen Massnahmen der
Übergang der Gebäude in das frcie Eigentum der Arbeiter er­
leichtert werden.

Der MinisterialerJass bezweckt nicht, Vorschriften zu geben,
die überal1 und unter allen Umständen Anwendung finden sol1en;
er will vielmehr - wie bei der Verschiedenheit der ört­
lichen Verhältnisse nicht möglich ist - nurund überlässt die für denFail den Provinzial- 'durch
Kurse für
sind

V erlJands-, ..vereins- IISW;
Der Verbandstag des De"tschen

findet Pfingsten 1908 in. I\önigsberg statt.

21­
führenden Ausschuss der ßezirksverv/altung Ost  und \VesL;
preussen des Deutschen Technikerverbandes 1st dazu fofgendes
Programm aufgesteHt worden:

Von BerJin aus werden die Teilnehmer aus dem Reich mit
?ond.erzug nach Königsberg befördert, die schlesischen Gäste finden
111 D!rschau Anschluss an diesen Sonderzu . In i\:1arienbur,s!. wird
e!n 2 1 / 2 st ndiger Aufenthalt genommen und .unter führung des Dan;
zIgpr Verems die Marienburg besichtigt. für' König:sberg se1bst ist
folgendes vorgesehen:

Sonnabend, den 6. Juni, nachmittags 2 1 / 2 Uhr: Eröffnung des
Verbandstag-es im grossen BörsensaaJ. Darauf Fahrt mit der elektr.
Bahn nach der Palä tra Albertina und Beginn der_ Verhandlungen
tdel erAb s  s t8  ; C :o   t   t      s   n;rt     \ g sue  :a

Sonntag, den 7. Juni, vormittags: Grosse ph"otOgraphische Auf;
nahme auf der Schlossteichfreihcit, dann Vvagenfahrt durch die_Stadt
und Frühstück im Tic!:garten. Dara f Vortrag des Geh. Regierungs;
u?d Forstrats ßOcli uber Wanderdunen. Nachmittags: Verbands­
sitzung in der Palä tra Albertina. Ahends. festessen im Tiero-arteh

Montag, den 8. Juni, von morgens ab.: Verbandsverhandl ngen:
Am Abend: Schlussfest, wahrscheinUch Gartenfest im ".Alten
Schützenhause«.

An Ausfl ligen sind geplant: Fahrt mit der SamJandbahn nach
Warntcken, Neuku}lren und (ranz, Weiterfanrt nach Rossitten zur
Besichtigung der Wanderdünen 1 Weiterfahrt über Haff nach J'vle111el
und 'fon dort nach Russisch; Krottingen. Diese Ausf1üO'e werden1-4 Tage in Anspruch nehmen.   b

Technische Angestellte. Über die im Heichstage ein­
gebrachten Anträge, betreffend die rechtUche SteIJung der tech
nischen Angestellten hat der "Zentral verband deutscher Indu­
strieller" folgenden Beschluss gefasst:

"Der Zentralverband deutscher lndustrieiier erkennt die
bedeutsame Stellung, welche den technischen Angesteilten in
der deutschen Industrie zukommt, sowie d e verdienstvolle Mit
wirk':1ng der Angehörigen dieses Berufsstandes an der erfoJg­
reichen Entwicklung der deutschen Industrie in vollem Masse
an. Er widerstrebt auch keinesfal!s der Verbesserung ihrer
rechtlichen Stellung im einzelnen, steilt jedoch das Vorhanden­
sein erheblicher Missstände auf diesem Gebiete en 5(:hicden in
Abrede. Er hält aber die zwischen den einschlägigen gesetz­
lichen Bestimmungen der Gewerbeordnung einerseits und des
Handels;Gesetzbuches andererseits bestehenden Abweichungen
zum grössten TcHc für begründet durch die Verschiedenheit der
beruflichen Stellung beider Kategorien von Angestellten, und
erachtet die durch die Bassermannschcn Anträge erstrebte
schematische Gleichstel1ung der technischen mit den kauf;
männischen Angestellten für Überaus bedenklich, zum Teil auch
geradezu fÜr unvereinbar mit den Lebensinteressen der In;
dustrie".

Seh ulangel egenheite n.
Die frequenz der Teehnischen Hochschulen steHt

sich im Wintersel11ester 1906/07 nach vorläufiger fcststeUung
auf in (die danebenstehenden eingeklammerten Zahlen bezie
hen sich auf das Wintcrsemester 1905/06)

Bertln Hannover
Studierende 2375 (2683) 928 (1048)

Hörer u. Ga.tteiln. 754 (924) 403 (346)
Sa. 3129 (3607) 1331 (1394)

davon sind Studierende
der AbteiJung türArchitektur 458 (464) 153 (148) 59 (62) 78 (64)
Bauingenieurwesen 550 (605) 347 t378) 93 (85) 163 (I i6)

Aachcn
60-1 (636)
193 (253)
797 (889)

Danzig­
470 (370)
492 1504)
962 (8i4)

Rechtswesen.
rd. Verjährungsfrist für Baumänge(. Zwischen einem

Grundstücksbesitzer und einem Bauunternehmer war ein Ver
trag zustande gekommen, nach welchem letzterer
ständig die Herstelfung eines Gebäudes fÜr
lieh Lieferung aBer Baumaterialie.I?, Übernahm.
einbart worden, der Bauunternehmer soHe ein
"'aige Baumiingel haften. - Vor Ablauf des
merkte der Grundstücksbe$itzernur das
hältnismässig Zahi von
den, der von
wurde.



verurteilt. Nach den Vo"schriftcn dcr    651, 638 des ßürger!.
Gesctzb. tritt die Verjährung des Anspruchs wegen Mänge I
erst nach Ablauf von fiinf Jahren ein. Ourch die Ausbedingung
efner zeitlich begrenzten Garantie konnte aber die gesetzlich
bestimmte Verjährungsfrist unmöglich verkürzt werden. Eine
derart mit allgemeinen VerkelJfSanschauungen in Widerspruch
stehende Regelung müsste ausdrücklich und bei den Kontrahenten
deutlich erkennbar getroffen sein. Übrigens hat der Beklagte
die Haftung für alle im Lau e eines Jahres hervortretendeo Mängel
übert1ommel\ und zweife:los Ist der hier in I ede stehende
Mangel schon im Laufe dieses ersten Jahres entstanden. frei
Iich ist in dieser Zeit nur ein Idcincr Tell dieses Mangeis sicht­
bar geworden, aber auch bei den später zutage tretender.
Schäden handelt es sich noch um dieselbe Unzuträglichkeit,
nämlich die gerInge WeLterfestigkeit des f\1aterials, deren Folgen
naturgemäss erst al1miihJich eintreten konnten. Der Beklagte
hat auc11 noch den Einwand erhoben, der Kläger habe den
fertigen Bau - ohne einen Vorbehalt zu machen - abgenommen.
Dieser Einwand konnte indessen ebenfalls keine Beachtung fin­
den, denn es war dem ßauherrn in jedem Falle unmög!ich,
einen Sd1adell zu erkennen, der sich selbst der Wahrnehmung
eines Sachvcrständigen entzog.

Baubesehränkungen aus Gesundhe itsrücl,sichten.
Die Vereinigte Breslauer Ölfabriken.Aktiengesellschaft hatte im
lvIärz 1906 bei der städtischen Baupolizei Verwalhng den An­
trag gcstel!t, ihr den \Niederaufbau einer ÖlpressereJ auf dem
Grundstück fischergasse 1 (auf dem das VOr einiger Zeit aus
gebrannte fabrikgeJäude dcr Gesellschaft steht) zu gestatten.
Die BJupolizei.Verwaltung stellte dil.rauf der Gesel1sch.lft ul1term
24. August einen B:luschein JUS, der aber eine Reihe von Be
tlingungen enthielt, und die Bedingung h) lautete :!...."pie VerM­
bcituTlg von aus südlichen Lindern st-lmmenden Ol rüchten,
die leichtflüssige Fettsäuren enthalten, wie Palmkerne, Kopra­
nüSse usw., zum Z.\lccke der Gewinnung von Ölen und Fetten
wird nur gestattet, wenn dafür ein Exlraktionsverl"ahren mit
Benzin oder TetrachlorJ<ohlenstoff zur Anwendung gelangt."
Die Geseilschatt erhob deshalb Kiage beim Bezirksausse"uss
und beantragte, die Baupolilei - Verwaltung zu verurteilen,
ihr die Bauerlaubnis ohne die Bedingung h) zu erteilen. Diese
Beding-ung sei mit einer Ablehnung der Ra'Jerla lbnis g]eichbe
dcutend, denn sie - die GesellscJ1aft - ser nicht in der Lage,
das geforderte Extraktionsverfahren anzuwenden, das zudem
auch l{einc grÖssere Betriebs- oder Feuersicherhejt gewährleiste.
Die ßaupo!izei Vcr \"altung wandte ein, dass die angefochtene
Bedingung im Interesse der Arbeiter und der Umwohner der Fa­
brik gestellt worden sei, weil beim Pressen der tropischen Öl­
früchte gesundheitswidrige Ausdünstung n entständen. Die
KJägerin könnte sich ja auf einheimische Olfrüchte beschränken,
habe aber im übrigen das Extraktionsverfahren scJ10n in ihrer
Fabrii< in Oderberg eingeführt. - In der mündlichen Verhand.
Jung vor dem BClirksausschuss berief der Vertreter der Bau
polizei-Verwaltung sich auch noch darauf, dass sowohl der Ge.
werberat wie der Kreisphysikus bereits Gutachten dahin abge­
geben hätten, dass die Verarbeitung tropischer Ölfrüchte ohne
das Extraktionsverfahren, wie sie zuletzt in der dann abge­
brannten Fabrik erfolgt sei, schwere gesundheitliche Gefahren
für dIe Arbeiterschaft und die Umgebung mit sich bringe. [s
handle sich nur noch um die Frage, ob die Baupolizei zur
Stellung einer solchen Bedingung wie der in Rede  tehenden kom­
petent sei, und das werde von der \ lissel1schaft wie von der
Judikatur bejaht. Der Baupolizei liege die Fürsorge für Leben
und Gesundheit ob, und daher lTIusste sie seibst hier auch diese
Bedingung steHen, wen Öl fabriken kciner gewerbepoJizeilichen
Genehmigung bedürfen und die GewerbepoJizei daher in diesem
falle nicht hätte eingreifen können. - Der Bezirksausschuss
sehioss sieh diesen Ausführungeu an und erkannte auf Grund
der vom GewerbeaufsIchtsbeamten und Medizinialbeamten abge­
gebenen Gutachten auf kostenpflichtige Abweisung der KiJgcrin.

Handelsteil.
Preise für R:achelöfen, Der Verband Deutscher

hat beschlossen, vom 1. Januar d. J. ab, eine
fabrjJ{ate um 10 Proz. eintreten zu lassen,

massgebenden, noch ausscrhalb des Verbandes
sich mit dieser Erhöhung einverstanden erklärt
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Zwangsversteigerungen.
Schlossermstr. Otto Langer, BresJau, Promnitzstr. 50 LI. 52
Architcl\t Rieh. "Giintzel, Breslau, Dessauerstr. 4
Kaufm. Max tlrinck und Tischlermstr. Paul Laufer, Bresau,

Parkstr. 32
Tischlermstr. Ernst Reiehstein in Hinter-Saalherg, Hain,

Amtsg. Hermsdorf u. K.
Maurer Kar] lockisen, Obcr-Nlährengasse, Amtsg. Neisse
TischIermstr. Oskar Scholz, Pan au, Amtsg. Bernstadt
Dachdeckermstr. Adolf Weinhold j Gör1Hz
SchJosser Ernst Bärsc;:h in Löwenberg. Lauban
Iv1aurcr Jas. I\uznia, Ostroppa, Amtsg. Gleiwitz
Mamerpo!ier los. Nol!, Gleiwitz
Bauuntern. l\arI Glomb in Zawodzie, Bogutschütz, Amtsg.

Kattowitz
SC1110ssermeister WiIh. Weber u. Techniker Joh. Kawal,

Beuthen O..S.
Maurermstr. Frau Marie \Veber, Bromberg
Zimmermstr. Fr. Pachulski u. Malermstr. M. Reinholz in

Posen, Rogasen
tlauulltern. foh. Roege, Langfuhr, Amtsg. Danzig
Bauuntern. Joh. Roege, Danzig-Zigankenberg
Tischler Alb. Wradzidlow, Saspe, Amtsg. Danzig
Tiseh1crmstr. Davld Rank, Rudnicl\, Amtsg. Graudenz
Maurermstr. Herrn. Pieper, Stettin, Gabelsbergerstr. 19
ßauunternehmer Pau! Ortel jun., Stettin
Oachdecl{er Gust. Verse, Zanow i. Pom.

4. 3. 07
5. 3. 07

5. 3. 07

5. 3. 07
27. 3. 07
28. 2. 07
28. 2. 07
5. 3. 07

25. 2. 07
6. 3. 07

5. 3. 07

5. 3. 07
9. 3. 07

11. 2. 07
26. 3. 07
23. 3. 07
8. 4. 07

13. 3. 07
12. 3. 07
7. 3. 07
4. 3. 07

Firmen-Register.
Da Ilzi . Neu eingetragen: f. Hermann Bi Sohn, TIefbaugeschäft,

Danzig.
Ta r n 0 witz. Neu ein etragcn: Erzbergbaugesellschaft Nakto j

G. m. b. H.
ßreslau. Die firma Simon &I-I<llfpaJp, ßresJall, ist aufgcJöst und

der bisherige Gesellschafter Eugen Halfpaap, ßrcsL:w, al1ciniger
Inhaber gen. n:b r FiJma.

1\ a t t 0 W J tz. Bei der firma Gebr. Goldstein A. G. fÜl' Holz
Industrie, ßres!au, mit Zweigniederlassung Kattowitz, ist die Auf­
lösung besch10ssen worden.

Pos e n-. Die firma Dampftonwerk Rataj Erich Feng!er & Co., ist
in den al1einigen Besitz des bi!:herigen Gesellschafters ferdfl1and
Bruck übergangen.

B res 1 a u. Aufgelöst; Ostdeutsche NletatIwaren.. Industrie,
G. m. b. H.

Neu s a I z. Eröffnet: f. H. Rothe, Nlaschinenfabrik, Eiscn
konstruJdionswerkstatt, Neusa1z a_ O. Anmeldefrist 1. Febr. 07)Prüfungstermin 15. Januar 07. .

Se h n eid e m Ü h I. Eröffnet. Bauunternehmer W. Battke, Schneide­
mühl. Anmeldefrist 1. Februar 07.

Geschäftliches.
Die Firma A. 80 rS i g war e.ne der ersten, welche auf dem

Kontinent den Lokomotivbau a'Jfnahm Sie kanj1 heute auf
e:ne ruhl11vo!le Vergangenheit zurückblicken und hat in diesen
Tagen die 6000. Lokomotive fertiggestelit, die an die PreLlssische
Staats   Eisenbahn   Verwaltung zur Ablieferung gelangte. Nach
der Produktiou des ietz!en Jahres - 350 bis 400 Lokomotiven ­
zu schlicssen, wird die Übergabe der 7000. Lokomotive kaum
drei Jahre auf sich warten lassen.

Ausserdel11 bringt die Borsigsche Fabrik, die belmnntlich
vor einigen Jahren vor den Toren Berlins in rege.! in grosscl11
Stile neu angelegt wurde und mehr als 4.-500 Arbeiter und etwa
600 Beamte beschäftigt, jährlich rlullderte VOll Dampfmaschinen,
Kesseln, Bergwerksrnaschinen und PU'11pen alIer Art (z. B. grosse
Pumpmaschinen, Hochdrud > und Niederdruck  Zentrifugalpum pen,
MammuipLlmpen), sowie komplette Kühlmasehinen-Aulagen zur
AbJiefcrung. - Dazu kommen noch die verschiedenen Spezialitäten
dieses Werkes, wie vollständige hydraulische Anlagen, besonders
rein hydraulische Pressen, Luftl<ompresslonen und Hochdruck­
rohrleitungen.

Ausgeschriebene behördliche Stellen des Ostens.
S t e t tin. Magistrat: Reg.-Baumeister als Stadtbauinspei<tor
pe,. Apl'ii 07. MeldLlngen bis 6. Februa,' sowie ein Obe,'­
ingenieur der städt. Gas. und Wasserwerke. Meldungen bis
4. Februar 07. - Ka1towitz. Eisellbahn-Direktion: Diplom­
Ingenieure des Bauingenieurfaches. - 0 an z i g. Eisenbahn­
Dircktion: Bauassistenten. - Ti I s i t. Magistrat: Landmesser
per 1. Apl'ii auf etwa zwei Jahre.

Hinweiso Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Dampf..
tischlerei und Holzbearbeitungsfabritt von Werner Bi Co. in
Domb bei Kattowitz J bei, worauf wir unsere Leser el11pfel1Jend
<lufmcrksal1l machen.

Desgleichen liegt ein ProspeJÜ der AlIge.. einen Städte..
reinigt1l1gs Gesellschaft A. G.J ßerl}" W. 9, Konigsbel'g i. PI',
L.nd Wiesbaden über fäl{aJicn" Klaranlagen bel, weIches wir
unseren Lesern zur  etl. Beachtung cmpfehlen.


